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ll0. Papstbotschaft ntm, Problem ,rRohstoffe und Entwicklung'o
An Seine Exzellenz Dr. Kurt Waldheim
Generalsekretär der Vereinten Nationen

M Gelegen-
heit ammlung
für der Roh-
stoffe und der Entwicklung eine Botsdraft
der Unterstützung zu übermitteln. Unser
großes Interesse für diese im mensdrlidren
Leben bedeutsamen Tatsadren wurzelt in
Unserer geistigen Sendung, durdr die rffir
im Dienste jedes einzelnen und aller Men-
sdren stehen.

'Wir wissen um die Bedeutung und die
Dringlidrkeit der Probleme, die diese Voll-
versammlung zu lösen bemüht ist, durdr
die erneute Uberprüfung der zwisdren den
entwidrelten und den in der Entwicklung
befindlidren Ländern bestehenden Bezie-
hungen sowie durdr die Bemühungen,
Grundlagen für neue Beziehungen 21)
sdraffen, um die Untersdriede zwisdren
reidren und mäcJrtigen Nationen und je-
nen, deren wahre Entwiddung durdr zahl-
reidre Hindernisse verzögert wird, zu be-
seitigen. Es ist von ganz vordringlicher
Bedeutung für die Völker der Erde, diesen
zunehmenden Abstand aufzuholen und Si-
tuationen zu ändern, die den Rohstoffe lie-
fernden Ländern ein geredrtes und not-
wendiges Maß an rül/ohlstand nidrt ermög-
Iidren.

Selbstverständlidr kann keines dieser
Probleme durdr eine Politik gelöst wer-
den, die nur das einzelne nationale Inter-
esse vertritt. Oft sind die Nationen durdr

den Egoismus verblendet und erkennen
deshalb nidrt, daß ihre eigenen wahren
fnteressen mit denen anderer Staaten
vereinbar sind und mit dem WohI der'Weltbevölkerung übereinstimmen. Es ist
daher erforderlidr, daß die bestehenden
Sdrwierigkeiten durdr einen in einem in-

Dialog
werden
es nur

ird, die
fnteressen der gesamten Bevölkerung der
Erde sowie jedes einzelnen zu fördern; nur
so wird es audr mögliú sein, zum \4lohle
aller, weiter zu gehen, als die von einzel-
nen Nationen oder von Gruppen von Na-
tionen erworbenen fnteresse-n reic}ren.

Die Kirche hat immer ihre überzeugung
zum Ausdrudr gebracht, daß jede annehm-
bare Lösung in der internationalen sozia-
len Geredrtigkeit und der Solidarität un-
ter den Mensdren wurzelt und die An-
wendung dieser Prinzipien gewährleisten
muß.

Die Entwicklungsländer müssen in ihren
Bemühungen um Förderung einer edrten
Frudrtbarkeit ihrer Völker ausharren, in-
dem sie alle eigenen Kräfte auswerten und
die Zusammenarbeit und den Austausdr
untereinander verstärken. Die internatio-
nale Geredrtigkeit fordert jedoch audr,
daß die reidren und privilegierten Natio-
nen ihrerseits ihre Bemühungen darauf
ridrten, alle durdr eine wirtsdraftlidre
oder politisdre Vorherrsdraft verursadr-
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ten Hindernisse zu beseitigen, indem sie
die wirtsdraftlidre Madrt mit den sdrwä-
dreren Nationen gerecht teilen; den Ent-
wicklungsländern den Fortsdrritt ihrer
eigenen Entwicklung und die Ausübung
ihres authentischen Bestimmungsrechtes
bei Entsdreidungen, die das Leben ihrer
Völker betreffen, ermöglichen. Erst !\¡enn
die Entwiddungsländer die Möglidrkeit
haben, ihr eigenes Sdricksal in die Hand
zu nehmen, werden sie ihrerseits voll die
Verantwortung gegenüber der Völker-
gemeinsdeaft übernehmen können.

Üb e neue Ord-
nung Frieden för-
dern dienen wird,
rufen Wir die entwid<elten Länder zu
einer größeren Bereitsdraft auf, auf ihren
eigenen unmittelbaren Gewinn zu verzidr-
teñ und einen neuen Lebensstil anzuneh-
mên, der einen übertrieben großen Kon-
sum sowie jene überflüssigen Bedürfnisse
aussdrließt, die oft künstlidr durch einen
kleinen Teil einer besitzgierigen Gesell-
sdraft mit Hilfe der Massenmedien ge-
sdraffen werden. Ebensowenig darf man
vergessen, daß ein auf immer größeren
Konsum bauender Lebensstil sc}rädliùe
Auswirkungen auf Natur und Umwelt hat
und nictrt zuletzt auc}r auf die Moral des
Mensdren selbst und besonders der Ju-
gend.

AIle müssen danadr tradrten, daß die
Reidrtümer dieser 'Welt zu einem edtten
Gewinn für al-le werden, gemäß der Be-
stimmung, die ihnen der Sdröpfer gege-
ben hat, der sie in seiner Vorsehung der
ganzen Mensdrheit zr.rr Verfügung gestellt
hat (s. Johannes XXIII., Mater et Ma-
gistra, AAS 53 [1961], S. 430).

Indem'Wir Geredrtigkeit für jeden ein-
zelnen verlangen, ersdreint es Uns als
Pflicht, vor allem für jene Nationen zu
spredren, die über keinerlei Vorkommen
von Bodensdrätzen oder Industriepro-
dukte verfügen. Aus versdriedenen Grün-
den gebühr
rang, diese
halten, die
mensc}rlic}te
clnen.

Alle Länder müssen sich ihrer Verpflic}t-
tung auf diesem Gebiet bewußt sein sowie
der Konsequenzen, die der Erfolg oder das
Scheitern ihrer Bemühungen mit siclt
bringen. Gerechte Beziehungen zwisdren
allen Staaten können nur erreidrt werden,

eine Verzweiflung aufsteigen, die sie zu

einer Sudre nach aggressiven Methoden
treiben wird - 

jedenfalls nidrt die der
internationalen Kooperation -, um das
zu erlangen, was sie als ihre wirtsdraft-
lichen Redrte betradrten.

In diesem Zusammenhang fühlen Wir
hin-

i,Hi
genügt, um das volle Maß der mensdr-
hcheñ Würde zu erreidren, weldre die So-
lidarität aller Mensdren, aufgrund ihrer
Gotteskindsdraft, erfordert. Die Nationen
müssen neue internationale Strukturen
zu sctraffen imstande sein, geredrter und
daher wirksamer auf den Gebieten der
Wirtschaft, des Handels, der Industrie, der
Finanzen und der Mitteilung tedrnologi-
scher Erkenntnisse. \Mir wiederholen die
Aufforderung, die Wir vor drei Jahren aus-

darauf hinwie-
um eine Über-
zwisdren den

... die 'Wadrs-

tumsmodelle der reidren Nationen in Frage
zlJ stellen, Mentalitäten zu ändern. . ."
(Octogesima Adveniens, Nr. 43, A,A'S 63

[19711, S.432).
Wie

mögen,
Wir ve

daß al1e,
erfahren
es Glau-
Bruder-

liebe zu allen Menschen einsdrließen. Im
ersten christlichen Jahrhundert hat ein
großer Vertreter fti-r die Einheit aller
Mensdren, weil sie Kinder Gottes sind, die
AufforderurLg zrß universalen Solidarität
ausgesprodren, indem er sagte: ,,'Wenn'
einer ãie Güter dieser 'WeIt besitzt und
seinen Bruder Not leiden sieht und sein
Herz vor ihm versdrließt, wie kann in dem
die Liebe Gottes bleiben?" (1 Joh 3, 1?.)

Aufgrund der tiefen Überzeugung, die
\Mir pérsönlidr vor der Vollversammlung
der Vereinten Nationen zum Ausdrud< ge-
bradrt haben, nämlidr daß ,,diese Organi-
sation den verpflichtenden Weg der mo-
dernen Zivilisation und des \Meltfriedens
vertritt" (Anspradre vom 4. Oktober 1965,
AAS 57 [1965], S. 878), zögern 'Wir

nich len, die
Wir ,,PoPu-
loru haben:
,,Gê Organi-
sationen, von Euc}r hängt es ab, ob die
gefährlidren und frudrtlosen Madtt-
kämpfe einer freundsdtaftlidren und
selbstlosen Zusammenarbeit weiclren zu-
gunsten einer solidarisdren Entwickl_ung
der Mensdrheit, in der alle sidr entfalten

können" (Populorum Progressio, Nr. 84,
8).
iele verfolgen, alle, die
chte Lösungen für die
me der heutigen Ge-
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sellsdraft bemühen, versichern \Mir Un-
seres Gebetes und llnserer ständigen Un-
terstützung.

Vatikan, 4. April 1974 Paulus PP.VI.

\)l r'-

ll2. LehramtsprüfungsYorschrift .für den Religionsunterricht
an Yolksschulen

ùlqq

lll. Errichtung der Religionspädagogischen Akademie der Diözese Linz

Um den Nactrwuchs an Religionslehrern
für den Bereich der Diözese Linz sicher-
zustellen und eine entspredrend qualifi-

errichtet.
Die RPA übernimmt ihre Aufgabe vom

Diözesaninstitut für Laienkatedretik
(DrLK). S
dungsgut
Iehrer an
nactr Berufsgesinnung, Berufswissen und
Berufskönneñ geeignet sind, die Aufgaben
des Lehrberufes zu erfüIlen.

Die RPA umfaßt vier Semester und ist
hinsictrtlich der Bitdungshöhe mit der
Pädagogischen Akademie velgleidrbar.
Das Studium an der RPA sctrließt mit der
Lehramtsprüfung für die Erteilulg des

Religionsúnterriðhtes an Volkssdrulen ab,

Mit der Neureg
rerausbildung an
sdren Akademien
arbeit und. im Einvernehmen mit den
österreichisctren Diözesen vom Erzbisdröf-
lichen Amt für Unterricl:t und Erziehung
in 'Wien eine Lehra c}trift
erstellt, die mit 1. auc}t
in der biözese Linz wird'

Mit Schreiben des Bisctröftidren Ordi-
nariates - Schulamt vom 11. JuIi 1974'

ZI. I-332174-Sch-Kn an das Bundes-
ministerium für Unterricht und Kunst
wurde um die Feststellung der Gleich-

für
ga-

åi
wird im folgenden kundgemadrt:

LEHBAMTSPRÜFUNGSVOR,S CHßIFT
Befähigungsprüfung für die Erte,ilung des

Katho[scñen Religionsunterrichtes an
Volksschulen

I. Allgemeine Bestimmungen
s1

Mit der Ablegung der Lehramtsprüfung

die der Lehramtsprüfung für Volkssdrulen
gleidrwertig ist. (Siehe Artikel 112 dieses
Blattes.)

Mit Schreiben des Bisdröflidren Ordina-
riates vom 4. JuIi L974, ZL L-3L7174-
Sch-Kn, wurde die Erridrtung der RPA
dem Landesschulrat für O0. angezeigt und
um die Genehmigung des Organisations-
statuts ersudrt.

Diözesanbisdrof Dr. Franz Zauner hat
den Leiter des Schulamtes, Prof. Georg
Scherrer, mit der Leitung der RPA be-
traut.

Auf Grund der bisherigen Anmeldungen
und der Ergebnisse der Eignungsprüfung
werden voraussichtlich 25 Hörer im ersten
Semester die RPA besuchen. 21 Hörer des
3. Semesters werden vom bisherigen
DllK-Ausbildungslehrgang in die RPA
übernommen. Die Anstalt wird mit Be-
ginn de 5 den g_e-

iegelten uld Prak-
tischen Heranbil-
dung von ReligionSlehrern aufnehmen.

Volkssdrulen hauptberuflich Religions-
unterridrt zu erteilen.

s2
Die Lehramtsprüfung ist eine kommis-

sionelle a) VorPrü-
fungen, sc}triftlic}te
Klausur en, e) eine
mündlidre Prüfung.

II. Prüfungstermine

s3
Die Prüfungstermine für die Lehramts-

prüfung werden auf Antrag des il 
. 
der

biözese mit der Ausbildung der künftigen
Laienkatedreten Beauftragten von der
bischöflidren Sdrulbehörde festgelegt. Sie
'werden im Diözesanblatt veröftentlic}tt'
Für Prüftinge, die eine Prüfung nidrt be-
enden konnten, ist frühestens zwei Mo-
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nate, spätestens sedls Monate nadr dem
Prüfunþstermin ein rffiederholungstermin

anzuberaumen.

III. Prüfungskommission

_ s4
(1) Zur Durchführung der Lehramts-

o"ùíuttE bestellt der Ordinarius der Di-
'ör"r" 

"Itt" 
Prüf ungskommission.

aus
wei
Die

Beisitzer können auctr als Fachprüfer fun-
gieren.

(3) Der in der iter
der Ausbildung ge-
hört kraft seinés der
Prüf ungskommission an.

beurlaubt werden können.

s5
Der Vorsitzende kann aus den Mitglie-

sion zwei oder
bilden. Jeder

entweder der
r Beisitzer an-

gehören.

IV. VorPrüfungen

s6

a) Katechetenredrt;

agogik
oder aus PsYdrologie
oder aus Soziologie
oder aus ChristlidrerErziehungslehre
oder aus Didaktik der Volkssdrulkate-
drese
oder aus Katechetisdrer Medienkunde'

(2)
zwei
vor d

(3) Der Termin der Vorprüfungen wird
vom' Vorsitzenden der Prüfungskommis-
sion festgesetzt und im Diözesanblatt ver-
öffentlidtt.

(4) Für die Vorprüfung bestellt der Vor-
sitàónde der Prüfungskommission eine
Teilkommission. Diese besteht aus dem
Vorsitzenden oder einem von ihm ernann-
ten Stellvertreter, aus einem Beisitzer und
dem j eweiligen FadrPrüfer.

s7
(1) Die Form

eine's Prtif unter
Einschluß n und

stunde nictrt wesentlidr übersdtreiten.

men der mündlidren Prüfung des Haupt-
termines abgelegt werden.

V. Hausarbeit

s8

die Kenntnis der einsdrlägigen Literatur

vorliegende Hausarbeit von mir selbst
verfaß1 ist und daß ich dazu keine ande-
ren als die angeführten Behelfe verwendet
habe.t'

(2) Der Studierende hat das Recht, un-
ter äen in der Ausbildung tätigen Dozen-

soll in der Regel mit dem Studierenden
vorbesprochen sein, bedarf aber- der Zu-
stimmung des Vorsitzenden der Prüfungs-
kommission.

jede Haus-
s der Prü-
Begutadrter

ist der Themensteller. Die Begutadrter
haben in einer kurzen Charakteristik ins-
besondere das Verständnis für das bear-
beitete Thema, die Auswertung der Be-
obachtungsgrundlagen und der benützten
Literatur sowie die Klarheit der Darstel-
lung zu beurteilen. Die Beurteilung ist in
einer Note der vorgesdtriebenen Noten-
reihe zusammenzufassen.

(4) Eine positiv beurteilte Hausarbeit
ist Vorbedingung für die Zulassung zur
Klausurarbeit.

(5
zug
hat
sion zu entsdreiden. Es steht ihm frei,
die Hausarbeit vorher nodr einem dritten
BegutacJrter vorzulegen.

VI. Klausurarbeiten
$e

Die Kandidaten haben je zwei fünfstün-
dige Klausr-rrarbeiten abzulegen.

$10
Bei der ersten Klausurarbeit ist dem

Kandid theolo-
gischen Moral-
theolog ltheolo-

werden.
s11

In der zweiten Klausurarbeit ist dem
Kandidaten aus dem Fachgebiet ,,Keryg-
matik und katechetisdre Dirlaktik (ein-
sdrließlich ihrer Grund- und Hilfswissen-
sdraften)", d. i.

allgemeine Katedretik bzw. Religions-
pädagogik; Psydrologie; Soziolosie;
Christliche Erziehungslehre; Didaktik
der Volksschulkatedrese; Katedretische
Medienkunde,

je ein Thema zur'Wahl vorzulegen. Jene
Teildisziplin, welche Gegenstand der Vor-
prüfung des Kandidaten war, darf b_ei die-
ier Klausurarbeit nidrt mehr gewählt wer-
den' 

s rz
Für jede der beiden Klausurarbeiten

sind von den zuständigen Fadrprüfern
dem Vorsitzenden der Prüfungskommis-
sion zvüei Prüfungsfragen versiegell' zuzu-
leiten. Aus diesen Fragen stellt der Vor-
sitzende die Themen für die einzelnen
Klausurarbeiten zusammen. Der Vorsit-
zende übergibt die Themen in einem ver-
siegelten Kuvert jenem Mitglied der Prü-
fungskommission, das bei der Klausur-

l4l

arbeit die Aufsidrt führt. Der Umsdrlag
ist
fun
Die
an die Tafel zu sdrreiben. Etwaige Ar-
beitsgrundlagen sind zu verteilen. Im The-
menvorschlag nidrt angeführte Hinweise
sind nidrt statthaft. Die Zeit der The-
menverkündigung ist in die Arbeitszeit
der Prüfungswerber nidtt einzurechnen.

s13
Der Vorsitzende der Prüfungskommission

weist die Klausurarbeiten den fadrlidr zu-
ständigen Mitgliedern der Prüfungskom-
mission zur Beurteilung zu. Jede Arbeit ist
von zwei Prüfern einvernehmlich zu beur-
teilen. In den Arbeiten sind alle Verstöße
gegen die RicJrtigkeiL anztneidrnen. Die
Klausurarbeiten sind sodann mit einer
Note aus der vorgeschriebenen Notenreihe
zu versehen. Grammatische und orthogra-
phische Fehler haben bei der Klausurarbeit
ãußer Betracht zu bleiben. Die Beurteilung
ist knapp zu begründen und von beiden
Beurteilern mit vollem Namen zu unter-
fertigen. Die Arbeiten stehen sämtlichen
Mitgliedern der Prüfungskommission zur
Einsicht offen. Stimmen die Prüfer in der
Beurteilung der Arbeiten nidrt überein,
hat der Vorsitzende der Prüfungskommis-
sion zu entscheiden. Es steht ihm frei, die
Arbeit vorher nodr einem dritten Prüfer
vorzulegen.

s14
Madrt sich ein Prüfungswerber bei der

Klausurarbeit der Verwendung unerlaub-
ter Hilfen und Hilfsmittel sdruldig, so ist
die Arbeit nicht zu beurteilen und der
Kandidat kann die Prüfung erst beim
nädrsten Termin fortsetzen. Das gleiehe
gilt auch, wenn die Klausurarbeit negativ
beurteilt wird.

s15
Ist ein Prüfungswerber durdr unvorher-

gesehene und unabwendbare Ereignisse
veihindert, eine oder beide Klausurarbei-
ten abzulegen, so darf er mit Zustimmung
des Vorsitzenden die versäumte Klausur-
arbeit ehestens mit neuen Ttremen nach-
holen.

VII. S chulpraktis ehe Prüfung
s16

Die sdrulpraktisdre Prüfung besteht aus
zwei einstündigen Lehrproben. Termin
und Thema der Lehrprobe sind dem Prü-
fungswerber wenigstens drei Tage vor der
Lehrprobe bekanntzugeben. Die Lehrpro-
ben sind im Zeitraum zwisdren der Vor-
prüfung und der Klausurarbeit abzulegen.
Die Beurteilung der Lehrprobe erfolgt
sdrriftlidr entweder von einem Mitglied

{''

X<l
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der Prüfungskommission oder vom zustän-
digen Fachinspektor für den Religions-
unterricht. Eine positive Beurteilung ist
Vorbedingung für die Zulassur'g ^tt 

Klau-
surarbeit.

VIII. Mündliehe Prüfung
s17

Die mündlidre Prüfung erstredrt sich

a) auf jene drei theologisdren Diszipli-
nen, weldre nidrt Gegenstand der Vorprü-
fung bzw. der Klausurarbeit v/aren;

b) auf jene vier Teildisziplinen aus dem
Fachgebiet,,Kerygmatik und katedreti-
sdre Didaktik (einsdrl. ihrer Grund- und
Hilfswissenschaften)", weldre nidrt Ge-
genstand der Vorprüfung oder der Klau-
surarbeit waren.

Die Mitglieder der Prüfungskommission
(Prüfungsabteilung) haben der mündli-
dren Prüfung während ihrer ganzen Dauer
beizuwohnen. Die Prüfung soll für den
einzelnen Prüfling für die drei theologi-
sdren Disziplinen eine halbe Stunde, für
die vier kerygmatisdren Disziplinen eben-
falls eine halbe Stunde nicht übersdrrei-
ten. Die Zeft f:úr zusätzlidre Prüfungen
ist dabei nidrt miteingeredrnet.

Die mündliche Prüfung hat sich in Form
eines Prüfungsgesprädres zu vollziehen.
Sie soll sidr nur auf 'W'esentlidres erstrek-
ken. Die Fragen sind dem Kandidaten
schriftlich voriulegen. Über diese Fragen
soIl sich der Prüfling nadr einer kurzen
Vorbereitungszeit zunädrst in zusammen-
hängender Rede äußern. Hierauf soll die
Prüfung in ein einsdrlägiges Gespräch

re Mit-
(Prü-

Vorsit-
sie sich

über die Kenntnisse des Prüflings ein si-
dreres Urteil bilden können.

IX. Zulassung und Schlußkonferenzen
s18

(1) Über die Zulassung zlr den einzelnen
Prüfungen (Vorprüfung, Klausurarbeiten,
mündliche Schlußprüfung) entsdreidet die
Prüfungskommission, weldre vom Vorsit-
zenden jeweils vor den Prüfungsterminen
einberufen wird.

(2) Nach der Vorprüfung und nach der
mündlichen Sdrlußprüfung ist sofort die
Beurteilungsberatung als Schlußkonferenz
aufzunehmen. Für jeden Gegenstand hat
der zuständige Prüfer einen Vorsdrlag zu
erstatten. Bei der Abstimmung kommt
jedem Mîtglied der Prüfungskommission
(Prüfungsabteilung) eine Stimme zu. Der
Vorsitzende gibt seine Stimme als letzter
ab. Bei Stimmengleidrheit gilt immer das
für den Prüfungswerber günstigere Urteil'

X. Voraussetzungen für die Zulassung
zur Prüfung

$le
(1) Eine Matura einer höheren Schule

(Mittelsùule).

(2) Absolvierung der Religionspädagogi-
schen Lehranstalt der Erzdiözese 'Wien

(Organisation gem. Zl. 040.272-ADMJTL
des BMUK) oder einer nach Bildungsziel,
Bildungsinhalt und Bildungshöhe gleich-
gearteten Lehranstalt.

(3) Die in Absatz 2 geforderte Voraus-
setzung kann durdl die Absolvierung fol-
gender Veranstaltungen ersetzt werden:

a) Pflidrtvorlesungen aus Dogmatik,
Moraltheologie, Altes Testament, Neues
Testament, Liturgik und Gottesdienst-
kunde, Katechetenrecht, Kinderseelsorge,
Kirchengesang, Sprecherziehung, Katedre-
tische Didaktik der Unterstufe, Katedre-
tische Didaktik der Mittelstufe, Katedre-
tische Didaktik der Oberstufe, Psycholo-
gie, Soziologie, Erziehungslehre, Kateche-
tisdre Medienkunde, Katechetik bzw. Re-
ligionspädagogrk.

b) Pflichtseminare: Katedretisdres Se-
minar, psychologisdres Seminar, exegeti-
sches Seminar, sdrulpraktisdres Seminar,
katechetisdres Zeidrnen.

c) Alternatiweranstaltungen: Kirdlen-
geschidrte, religiöse Volks- und Heimat-
kunde, Sonderschulkatechetik, Chor-
gesang, Philosophie.

Aus diesen Alternatiweranstaltungen
sind je zwei der genannten Fädrer zu ab-
solvieren.

d) Hospitationen: Der Kandidat muß
ein Semester lang wenigstens wödrentlidr
drei Unterrichtseinheiten im Religions-
unterricht an Pflichtsdrulen hospitieren.

e) Lehrübungen: Der Kandidat muß im
Rahmen seiner Ausbildungszeit wenig-
stens 17 lModrenstunden an Lehrübungen
innerhalb des Religionsunterrichtes an
Pflichtsdrulen teilgenommen haben.

Das Ausmaß der einzelnen Veranstal-
tungen muß zumindest dem in der Stun-
dentafel für die Religionspädagogisctre
Lehranstalt der Erzdiözese \Mien (Organi-
sation gem. ZI. 040.2L2-ADN.Í.|TL des
BMUK) vorgesehenen Ausmaß der Lehr-
veranstaltungen entsprechen. Ebenso
müssen die genannten Veranstaltungen
zumindest der Bildungshöhe der Reli-
gionspädagogischen Lehranstalt der Erz-
diözese Wien entsPrechen.

XI. Beurteilungsskala
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Das Ergebnis sämtlidrer Teilprüfungen

einschließlich der Lehrprobe ist nadr fol-
gender Beurteilungsskala f estzuhalten :

Sehr gut, gut, befriedigend, genügend,
nicht genügend.

s21
(1) Bei Bestehung der Lehramtsprüfung

ist dem Prüfling ein Zeugnis über die
Lehramtsprüfung für die hauptberuflidre
Erteilung des Religionsunterrichtes an
Volksschulen auszustellen.

(2) Unter Berüd<sichtigung der Ergeb-
nisse der Teilprüfungen ist das Ergebnis
mit der Gesamtbeurteilung

,,mit Auszeichnung bestanden",
,,mit gutem Erfolg bestanden",
,,bestandentt oder
,,nicht bestanden"

festzustellen.
(3) Die Prüfung gilt als ,,mit Auszeidr-

nung bestanden", wenn folgende Bedin-
gungen erfüllt sind:

a) Die Note der Hausarbeit muß auf
Sehr gut lauten;

b) wenigstens eine der beiden Lehr-
proben muß mit Sehr gut, die zweite mit
wenigstens Gut beurteilt sein;

c) unter den Noten, die für die Vorprü-
fungen geredrnet werden, muß die Mehr-
zahl auf Sehr gut und es darf keine auf
Befriedigend lauten;

d) unter den Noten auf die sdrriftlidren
und mündlichen Prüfungen muß die Mehr-
zahl auf Sehr gut und es darf keine auf
Befriedigend lauten.

Die Gesamtbeurteilung,,mit Auszeich-
nung bestanden" kann nicht gegeben wer-
denì falls bei der mündlichen Prüfung eine
zusätzlidre Prüfung stattfinden mußte.

(4) Die Prüfung gilt als ,,mit gutem
Erfolg bestanden", rü¡enn folgende Bedin-
gungen erfüllt sind:

a) Die Note auf die Hausarbeit muß
wenigstens auf Gut lauten,

b) die Lehrproben müssen wenigstens
mit Gut beurteilt sein;

c) unter den Noten, die für die Vorprü-
fung geredrnet werden, muß die Mehr-
zahl auf Sehr gut oder Gut und es darf
keine auf Genügend lauten.

(5) Die Prüfung gilt als ,,bestanden",
'wenn alle Noten der mündlichen Prüfung
wenigstens auf Genügend lauten und die
zusätzlichen Prüfungen die Fehlleistung
bei der Vorprüfung bzw. den Klausur-
arbeiten auszugleichen vermodrten.

(6) Hat ein Prüfling ,,nicht bestanden",
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ist ihm dieses Ergebnis durch die Prü-
fungskommission mitzuteilen, mit dem
Ausspruch, wann und unter weldren Be-
dingungen er die Prüfung wiederholen
kann.

(7) Hat ein Prüfungswerber bei der
mündlichen Prüfung in einem Prüfungs-
gegenstand die Note Nichtgenügend er-
halten, so ist er auf den nächsten 'Wie-

derholungstermin zu reprobieren und hat
aus dem betreffenden Gegenstand eine
mündliche'Wiederholungsprüfung abzule-
gen. Besteht das negative Ergebnis in
zwei oder mehr Gegenständen bzw. Teil-
gebieten, so hat er frühestens im nädt-
sten Haupttermin die mündlidre Prüfung
in diesen Gegenständen zu wiederholen.

(B) Tritt der Prüfungswerber vor bzw.
während der mündlichen Prüfung zurück,
ohne an ihrer Fortsetzung behindert zu
sein, so ist er auf den nädrsten Hauptter-
min zurückzustellen. Die bereits abgeleg-
ten Teile der Prüfung behalten ihre Gül-
tigkeit.

(9) Tritt ein Prüfungswerber vor bzw.
während der mündlidren Prüfung durch
unvorhergesehene und unabwendbare Er-
eignisse zurüd< oder ersdreint er aus den-
selben Gründen nicht zur Prüfung, so ist
die mündlidre Prüfung im nädrsten Wie-
derholungstermin vorzunehmen. Die be-
reits abgelegten Teile der Prüfung behal-
ten ihre GüItigkeit.

$22
Die auf Grund dieser Lehramtsprüfung

von den diözesanen Sdrulbehörden ausge-
stellten Zeugnisse haben in allen öster-
reichisdren Diözesen Geltung. Aus dem
Zeugnis muß hervorgehen, daß die Lehr-
amtsprüfung auf Grund der obigen Prü-
fungsordnung abgelegt wurde. Die Zeug-
nisse müssen die Gesamtbeurteilung zum
Ausdrud< bringen und vom Vorsitzenden
der Prüfungskommission sowie von den
beiden Beisitzern unterschrieben sein.

Das Datum des Tages, an dem die letzte
Teilprüfung abgelegt wurde, ist das Aus-
stellungsdatum des Zeugnisses.

XII. Prüfungsgebühren
$23

Für die Ablegung der Prüfung kann von
der Diözese eine Prüfungsgebühr festge-
setzt werden. Die Festlegung ihrer Höhe
obliegt den diözesanen Schulbehörden. Der
Vorsitzende der Prüfungskommission
kann über Antrag des Kandidaten in be-
rücksichtigungswürdigen Fällen ganz oder
teilweise Befreiung gewähren.

I fr,
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XIII. Prüfungsprotokoll
s24

(1) Für jeden Studierenden ist ein Prü-
fungsprotokoll anzufertigen. Es hat alle
Teilergebnisse der Lehramtsprüfung zu
enthalten.

(2) Am Beginn der mündlidren Prüfun-
gen ernennt der Vorsitzende der Prü-
fungskommission ein Mitglied der Prü-
fungskommission zum Protokollführer.

(3) Die Fragen der mündlicJren Prüfung
sind im Prüfungsprotokoll zu verzeiehnen.

(4) Das Prüfungsprotokoll hat aue.h die
Noten der Vorprüfungen und der Lehr-
proben zu enthalten.

(5) Die korrigierten und beurteilten
Klausurarbeiten sowie die Hausarbeiten
sind dem Prüfungsprotokoll beizulegen,

(6) Das Prüfungsprotokoll ist nac}r Be-
endigung der Lehramtsprüfung von allen
Mitgliedern der Prüfungskommission zu
unterfertigen.

(7) Das Prüfungsprotokoll bildet zusam-
men mit den Klausurarbeiten und mit der
Hausarbeit den Prüfungsakt des Kandi-

daten. Dieser Prüfungsakt ist bei der di-
özesanen Sdrulbehörde zu deponieren.
Eine Vernidrtung der Prüfungsarbeiten
darf frühestens fünf Jahre nadr Absdrluß
der Prüfung erfolgen. Eine Ausfolgung der
Prüfungsarbeiten an den Prüfling erfolgt
nidrt. Besonders beadrtenswerte Haus-
arbeiten können mit Zustimmung des
Verfassers nadr fünf Jahren in eine diöze-
sane Fachbibliothek eingereiht werden.

xrv.
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Kandidaten, welche einen oder mehrere
durdr die Prüfungsordnung geforderte
Prüfungsgegenstände im Rahmen einer
anderen, von der Prüfungskommission als
gleichwertig anerkannten Prüfung (2. B.
im Rahmen einer Lehramtsprüfung an
Pädagogischen Akademien; gleichwertige
theologisdre Prüfungen) abgelegt haben,
können über Ansudren diese Teilprüfun-
gen eingeredrnet werden. In diesem Fall
sind sie von der Ablegung der mündlichen
Prüfung bzw. der Klausurarbeit aus die-
sen Teilgebieten dispensiert.

113. Erklärung der Glaubenskongregation über den Schutz der Würde
des Bußsakramentes

Kraft besonderer von der hödrsten
kirdrlidren Autorität erteilter Vollmadrt
bestimmt und erklärt die Glaubenskon-
gregation: Von heute an ziehen sidr die-
jenigen die von selbst eintretende, nie-
mand reservierte Exkommunikation zu,
die unter Mißadrtung des Bußsakramen-
tes wahre oder vorgetäuschte sakramen-
tale Beidrten unter Benutzung irgend-
eines tedrnischen Hilfsmittels aufnehmen

oder drucken oder die auf eine derartige
'Weise erfahrenen Beichten verbreiten. Die
gleiche Strafe ziehen sidr alle zu, die in
einer soldren Angelegenheit formal ìnit-
wirken. Die Vorschrift der can. BB9, 890,
2369 bleibt bestehen.

Gegeben zu Rom am Sitz der Glaubens-
kongregation am 23. März 1973.

Fr. Hieronimus Hamer, O.P., Sekretär

114. Apostolisehes Sehreiben äber die erhöhte
Notlage der Kirehe im Hl. Land

Ehrwürdige Brüder und qeliebte Söhne!
Gruß und Apostolischen Segen!

lMir möchten Uns an eudr wenden, ge-
liebte Söhne und Tödrter, um eure Auf-
merksamkeit auf díe Pflicht hinzuweisen,
den drristlíchen Gemeinden im Heiligen
Land die Bedeutung der drristlichen
Líebe, die uns alle vereint, Unsererseits
zum Ausdrudr zu bringen.

Die Kirdre von Jemsalem nimmt näm-
Iic}r einen privilegierten Platz in der Liebe
des Heiligen Stuhles und in der Sorge der
gesamten drristlieihen'Welt ein, zumal das
Interesse für die Heiligen Stätten und im
besonderen für die Stadt Jerusalem audr

bei den hödrsten Gremien der Nationen
und bei den größeren internationalen Or-
ganisationen anzutreffen ist, um ihre Un-
versehrtheit zu schützen und die freie
Ausübung der Religion und der gottes-
dienstlidren Funktionen zlr gewährlei-
sten (1).

Eine soldre Aufmerksamkeit ist heute
um so mehr erfordert wegen der sdrwer-
wiegenden Probleme religiöser, politisdrer
und sozialer Natur, die dort bestehen. Es
handelt sich um die verwicl<elten und deli-
katen Probleme der Koexistenz der Völ-
ker jenes Landes, ihres Zusammenlebens
in Frieden wie audr um die Fragen reli-

giösen, bürgerlidren und menschlidren
Charakters, die das Leben der versdrie-
denen Gemeinsdraften betreffen, die im
Heiligen Land woh¡en.

fmmer noch von Sorge erfüIlt, wenn-
gleiú mit einem Sdrimmer von Hoffnung,
bringen Wir Unsere kürzlidren Ausfüh-
rungen in Erinnerung, daß nämlidr der sidr
hinziehende Zustand der Spannung im
Vorderen Orient, ohne daß absdrließende
Sdrritte zum Frieden getätigt werden,
eine schwere und dauernde Gefahr bedeu-
tet, die nidrt nur die Ruhe und die Sictrer-
heit jener Bevölkerung - wie audr den
Frieden der gesamten 'WeIt 

- bedroht,
sondern auch bestimmte Werte, die aus
versdriedenen Gründen einem so. großen
Teil der Mensdrheit hödrst teuer sind.
Ohne darauf einzugehen, daß das ständige
Andauern einer Situation, die eines klaren
juristischen, international anerkannten
und garantierten Fundamentes entbehrt,
eine angemessene und annehmbare Bei-
Iegung, die der Redrte aller in scJruldiger'Weise Redrnung trägt, nur noch sdrwie-
riger gestaltet, anstatt sie zu erleidrtern,
denken Wir hier im besonderen an Jeru-
salem, die Hl. Stadt und Hauptstadt des
Monotheismus, an die in diesen Tagen alle
Anhänger Christi besonders innig denken
und in der auch síe sích, so wie die Juden
und Mohammedaner, voll und ganz als
,,Bürger" fühlen sollen (2).

'Wir können nicht umhin, Unsererseits
die \Mallfahrt in Erinnerung zu bringen,
die Wir im Januar 1964 in das Land Jesu
madrten. 'Wir wollten uns dorthin bege-
ben, um persönlidr an den Heiligen Stät-
ten, wo Christus geboren'wurde, starb und
nacl seiner Auferstehung in den Himmel
auffuhr, die Geheimnisse unserer Erlösung
zu verehren (3). rvl/ir können auch nidrt
die 'Begegnung mit den obersten leiten-
den Persönlichkeiten der drristlichen Ge-
meinsdraft vergessen, unter denen der
griedriseJre Patriardr und der armenisdre
Patriarch von Jerusalem waren, wie auc}r
die Scharen der Gläubigen, die sidr um
Uns drängten wie in einer beglüdrenden
Umarmung des Glaubens und der Liebe.

AIs wir zu den Konzilsvätern von die-
sem Ïfnserem Vorhaben sprachen, gaben
Wir auch dessen Zweek an. Es war not-
wendig, ,,. . . Gebete und gute Werke mit
größerem Eífer zu verridrten" (4), damit
das Konzil zu einem glüeklichen Abschluß
gelange. Darum beschlossen 'Wir, 

,,. . . sel-
ber als Pilger in das Land.unseres Iilerrn
Jesus Christus zu gehen" (5), ,,in das Land,
wo einmal unsere Väter im Glauben leb-
ten; in das Land, wo durch so viele Jahr-
hunderte die Stimme der Propheten er-
sdroll, die im Namen des Gottes Abra-
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hams, Isaaks und Jakobs gesprochen hat-
ten; in das Land endlidr, das vor allem
durdr die Anwesenheit Christi gesegnet
und heilig geworden ist für die Christen
und, so darf man sagen, für die gesamte
Menschheit" (6). ,,Keiner darf es verges-
sen, daß Gott, als er sich als Mensdr eine
Heimat, eine Spradre, eine Familie in die-
ser 'Welt wählen wollte, diese aus dem
Orient nahm (7)."

,,Es sdreint Uns eine geheimnisvolle Be-
ziehung zwisdren jenem Land, zwisdren
Jesus Christus, zwisdren Petrus, zwisdren
seiner Nadrfolge und Rom zu bestehen",
wie Wir am Abend TJnserer Rüdrkehr nadr
Rom von Unserer Pilgerfahrt ins Heilige
Land in Erinnerung braùten (B).

Dieses gesegnete Land ist darum in ge-
wisser Hinsicht das geistliche Erbgut der
Christen in aller Welt geworden, die sidr
danadr sehnen, wenigstens einmal in
ihrem Leben dieses Land im Rahmen einer
Pilgerfahrt besudren zu können, um ihre
Andacht zu verridrten und ihrer Liebe zu
Gott Ausdrudr zu geben, der ín Bethlehem
ein Kind wurde, zum Jesusknaben und
Arbeiter in Nazareth, zurn göttlidren Leh-
rer, der im ganzen Land 'Wunder wirkte,
zum Gekreuzigten auf dem Kalvarienberg
und zu dem aus dem Grabe auferstande-
nen Erlöser, das sidr im ,,Heiligtum der
Auferstehung" (o naos tis anastáseos) be-
findet, wie diese Kirche in treffender For-
mulierung von den griedrischen Mitbrü-
dern genannt wird.

Aber es ist audr das Land, in dem neben
den Heiligtümern eine lebensvolle Kirdre,
eine Gemeinschaft christusgläubiger Men-
sdren besteht und arbeitet. Es ist eine
Gemeinde, die im Laufe der Gesdridrte
unzählige Prüfungen bestehen und
schmerzliche Gesdricke ertragen mußte.
Die inneren Spaltungen, die Verfolgungen
von außen und seit einíger Zeit die Aus-
wanderung haben sie geschwächt; sie kann
nidrt mehr allein für ihren Unterhalt auf-
kommen und bedarf daher unseres Ver-
ständnisses wie unserer moralisehen und.
materiellen Hilfe.

Diese unsere Brüder, ,,die dort leben,
wo Jesus gelebt hat, und die an den Heili-
gen Stätten die Nadrfolger der Urkirche
sind, die der Ausgangspunkt aller Kirchen
ist" (9), haben vor Gott ganz große Ver-
dienste, und ihnen gegenüber haben wir
alle eine hohe geistlidre Verpflidrtung. In
besonderer'Weise nehmen sie Tag für Tag
an den Leiden Christi teil, sie stehen ein
für ihren Namen als Christen durdr die
Bekundung eines lebendigen Glaubens,
einer aufrichtigen Liebe und einer edrten
Armut, entspredrend dem Geist des Evan-
geliums. 'Wenn sie dort nidrt mehr an-
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wesend sein sollten, würde die lichtvolle
Wärme ihrer lebendigen Zeugniskraft bei
den Heiligtümern erlöschen, und die heili-
gen christlichen Stätten von Jerusalem
und Palästina würden fast zu Museen. Wir
hatten schon früher Gelegenheit, IJnserer
Besorgnis offen Ausdruck zu geben, daß
die Reihen der Christen in den antiken
Gebieten, wo die Wiege unseres Glaubens
ist, immer lichter werden (10).

Vom Tage seiner Auferstehung an, da
die treuesten Jünger des göttlichen Mei-
sters sich auf den Weg machten, das Hei-
lige Grab zu besuchen, hat die juden-
christliche Urgemeinde das Verdienst, die
Erinnerung an die wichtigsten Heiligen
Stätten zu bewahren und den Pilgern, die
schon sehr bald kamen, deren Spuren und
Überreste zu zeigen.

Tieferlebter Glaube und lebendige
Frömmigkeit drängten die ersten Chri-
sten, die Heiligen Stätten geradezu mit
ihren Händen zu berühren und dort er-
greifende liturgische Feiern zu gestalten.

Es ist zwar wahr, daß das Christentum
eine weltweite Religion ist, an kein Land
gebunden, und daß die Christen ,,den Va-
ter im Geiste und in der Wahrheit anbe-
ten" (11). Aber es gründet auch in einer
geschichtlichen Offenbarung. Neben der
,,Heilsgeschichte" gibt es auch ,,Orte des
Heils". Die Heiligen Stätten haben den
hohen Vorzug, dem Glauben einen un-
widerleglichen Halt zu bieten, und sie ge-
ben dem Christen die Möglichkeit, ìene
Umwelt selbst aufzusuchen, in welcher
,,das Wort Fleisch geworden ist und unter
uns gewohnt hat" (12).

Die jüngsten archäologischen Ausgra-
bungen, die von angesehenen kulturellen
Instituten durchEeführt wurden - u¡fsr
anderem vom Bibelinstitut der Domini-
kaner und vom ,,Studium" der franziska-
nischen Kustodie im Heiligen l¿¡d -,brachten neue Spuren ans Licht, die bis in
die Zeit von Christus und der Apostel
zurückreichen (13).

Seit dem 4. Jahrhundert gibt es auch
Zeugnisse, die von Pilgern auf dem Weg
in das Heilige Land sprechen und ihnen
die Reiseroute angeben, damit sie leichter
den Weg finden (14).

Später beschreibt der bekannte Kodex
von- Arezzo sowohl die Monumente, die
sich ím Heiligen Land befinden, wie auch
die religiösen Feiern, die dort gehalten
'wurclen, besonders in Jerusalem während
der Karwoche (15).

Der hl. Hieronymus hat durch seinen
Aufenthalt in Palästina und durch die An-
resungen, die von ihm für das Studium der
Heiligen Schrift ausgingen, das Interesse
des christlichen Abendlandes und kultu-

reller Kreise für das Land Jesu sehr ge-
fördert. Gerade damals wurden in Bethle-
hem zwei Konvente und ein Pilgerheim
erbaut - ein deutlicher Hinweis auf einen
beachtlidren Zustrom von Pilgern (16).

Auch später zog das Heilige Land zahl-
reiche Pilger an, trotz der vielen Gefahren
auf der Reise und trotz der begrenzten,
langsamen Verkehrsmittel. Infolgedessen
vermehrte sich dank der Hilfe hochherzi-
ger Wohltäter die Anzahl der Konvente
und Kirchen. Die Städte und sogar die
Wüste bevölkerten sich mit Mönchen und
Büßern aus den verschiedensten Völkern
und Riten, um im Land des Herrn die
Ursprünge des christlichen Landes neu zu
entdecken.

Im Laufe der Jahrhunderte v/ar der
Zustrorn der Pilger von den wechselnden
geschichtlichen Ereignissen abhängig: Es
gab Zeiten der Blüte und andere, die we-
niger erfreulich waren. Seit dem letzten
Jahrhundert kann man ein stetiges An-
wachsen der Pilger feststellen, ermöglicJrt
durch die modernen Verkehrsmittel und
gefördert durch ein lebendigeres Glau-
bensbewußtsein.

Weiter ist erwähnenswert, daß während
des Zweiten Vatikanischen Konzils zahl-
reiche Konzilsväter eine Wallfahrt zu den
Heiligen Stätten machten, und es ist er-
mutigend, zu sehen, wie viele Priester und
Ordensleute anläßlich ihrer heiligen
Weihe oder bei besonderen Anlässen zu
Einkehrtagen in Jerusalem weilen. Gern
hätten 'Wir, daß solche Besuche und Auf-
enthalte im Heiligen Land noch zahlrei-
cher wären. Zu diesem Zweck haben Wir
Anweisung gegeben, daß das Pilgerheim
,,Notre Dame" in Jerusalem wieder eröff-
net werde und auch Gruppen von Prie-
stern aufnehme.

Diese Pilgerfahrten haben die Begeg-
nung mit Völkern verschiedener GIau-
bensbekenntnisse begünstigt, da nach je-
nem gesegneten Land, im besonderen nach
Jerusalem, nicht nur die christlichen Ge-
meinschaften, die nichtkatholischen mit-
eingeschlossen, sondern überdies die he-
bräischen und islamischen aIs ihrem geist-
Iichen Zentrurn blicken und dorthin z1)-
sammenströmen.

Es ist Unser lebhafter'Wunsch, daß diese
Kontakte sich verstärken und beitragen

- so denken und wünschen Wir - zu
gegenseitigem Verstehen, zu wechselsei-
tiger Wertschätzung, zur Annäherung der
Mitmenschen, die Kinder des gleichen Va-
ters sind, und zu einem tieferen Verständ-
nis des elementaren Bedürfnisses nach
Frieden unter den Völkern.

Schon der hl. Paulus nahm sich in be-
sonderer'Weise der Lage der Gläubigen in
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Palästina an und setzte sich mit Eifer für
eine Kollekte für die Armen unter den
Gläubigen von Jerusalem ein. Sein Aufruf
wurde von den Kirchen in Mazedonien und
Achaia mit Bereitschaft aufgenommen, Da
beschlossen die Jünger, den Brüdern in
Judäa eine Unterstützung zukommen zu
lassen, zu der jeder nach Vermögen bei-
tragen sollte. Die christlichen Gemeinden,
die unter den Heiden entstanden waren,
fühlten sich als Schuldner gegenüber den
Gliedern jener Kirche, von der sie die
Schätze der geistigen Güter empfangen
hatten, die sie nun mit ihren Liebesgaben
erwiderten. Der Apostel brachte die ge-
sammelten Spenden persönlich in die Hei-
Iige Stadt und sah in der Kollekte ein
Band der Einheit zwischen den neuen
christlichen Gemeinden und der Mutter-
kirche in Jerusalem (17).

Nicht ohne eine besondere Fügung der
göttlichen Vorsehung führten die ge-
schichtlichen Ereignisse des XIII. Jahr-
hunderts den Franziskanerorden in das
Heilige Land.

Seither sind die Söhne des hl. Franzis-
kus - für eine ununterbrochene Reihe
von Jahren - im Heimatland Jesu geblie-
ben, um der dortigen Kirche zu dienen und
die christlichen Heiligen Stätten zu hüten,
wiederherzustellen und zu. beschützen.
Ihre Treue gegenüber dem Willen ihres
Gründers und dem Auftrag des Heiligen
Stuhles ist oft durch Taten von außer-
gewöhnlicher Tugend und Hochherzigkeit
besiegelt worden.

Die Franziskaner wandten sich direkt
an die Mächtigen und die einfachen Leute,
um die nötigen Hilfsmittel zu sammeln.
Die Patres, die für diese Aufgabe be-
stimmt waren, wurden offiziell ,,Proku-
ratoren" oder ,,Kommissare des Heiligen
Ldndes" genannt (18). Ihre Tätigkeit er-
wies sich jerloch im Laufe der Zeit und
wegen der Zunahme der Not als unzurei-
chend. Aus diesem Grund haben die Päp-
ste in väterlicher Sorge mehrmals die
Initiative ergriffen und die ,,Kollekte für
die Heiligen Stätten" angeordnet, indem
sie das beabsichtigte Zie7, die genau.e Zeit
und die Art und 'Weise ihrer Durchfüh-
rung angaben, damit die Spenden über die
Ordinarien an ihren Bestimmungsort ge-
langten (19).

Seit der zweiten Hälfte des letzten
Jahrhunderts nahm die ZahI der pastora-
len, der sozialen, karitativen und kultu-
rellen Werke bedeutend zu, die ohne Un-
terschiede der dortigen Bevölkerung und
den kirchiichen Gemeinschaften im Heili-
gen Land zugute kamen.

Leider entbehrt die dortige Kirche der
materiellen Mittel; darüber hinaus leidet
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sie an den anhaltenden schweren Fo1gen
des Krieges, der - so kann man sagen -schon Jahrzehnte andauert. Auch ist es
nicht möglich, von den Gläubigen dort
einen hinreichenden Beitrag zu erbitten,
da sie größtenteils selbst kaum das Not-
wendigste zum Lebensunterhalt haben.

Damit jene christliche Gemeinschaft,
die in ihrem Ursprung und in ihrem Fort-
bestehen in Palästina bald zweitausend
Jahre alt ist, überleben kann und die
eigene Existenz auch noch zum Nutzen
der anderen Gemeinschaften, mit denen
sie zusammenleben muß, in tatkräftiger
und wirksamer 'Weise zu festigen vermag,
ist es erforderlich, daß die Christen der
ganzen Welt sich hochherzig zeigen, indem
sie der Kirche von Jerusalem die Liebe
durch ihre Gebete, ihr mitfühlendes Ver-
stehen und ihre Solidarität auf sinnfällige
Weise zum Ausdruck bringen.

Wir wiederholen überdies bei diesem
Anlaß lJnseren Wunsch und Unsere dring-
Iiche Mahnung, sich aufrichtig und bereit-
willig um einen gerechten und baldigen
Frieden zu bemühen, wobei die Rechte und
berechtigten Anliegen aller beteiligten
Völker gebührend anerkannt werden.

Es ist sich in der Tat jeder bewußt, daß
die verschiedenen Zivilisationen, die sich
im Laufe der Jahrhunderte im Heiligen
Land herausgebildet haben, zueinander-
flnden müssen, damit die ihnen angehö-
renden Volksgruppen, obgleich sie aus vie-
len Gründen voneinander verschieden
sind, eine wirkliche Zusammenarbeit her-
beiführen und sich so verhalten wie in
einer ,,syn-odós", um dem griechischen
Ausdruck die tiefe Bedeutung des ,,Mit-
einander-Gehens" zu geben.

In diesem Prozeß des Sich-Zusammenfin-
dens kann die Anwesenheit der christ-
lichen Gemeinschaft zusammen mit der
hebräischen und islamischen ein Faktor
der Eintracht und des Friedens sein; und
dies hat vor allem für uns Katholiken eine
besondere Bedeutung, die wir stets zuver-
sichtlich sind, daß ,,das künftige Schicksal
der Menschheit in den Händen ìener ruht,
die den kommenden Geschlechtern Trieb-
kräfte des Lebens und der Hoffnung ver-
mitteln können" (20).

Diese Unsere Initiative will jedenfalls
keinen anderen Sinn haben als den der
religiösen und karitativen Hilfeleistung,
wenn'Wir auch die besondere Bedeutung
der Frage von Jerusalem und den Heilioen
Stätten nicht unerwähnt lassen können,
die in anderen feierlichen päpstlichen Do-
kumenten bereits behandelt worden ist.

Veranlaßt also durch den Hilferuf, der
IJns aus jenem Land erreicht, und durch
den Auftrag Unseres Hirtenamtes, erneu-
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ern und e.rweitern Wir die von lJnseren
Vorgängern, insbesondere von Leo XIII.
und von Johannes XXI[., erlassenen
Richtlinien und bestimmen folgendes :

1. In allen Kirdren und Oratorien, sei
es, daß sie dem Diözesanklerus oder d.em
Ordensklerus gehören, soll einmal im Jahr

Karfreitag oder an einem anderen
vom Ortsordinarius festgesetzten Tag -zusammen mit besonderen Gebeten für
unsere Glaubensbrüder im Heiligen Land
eine Kollekte abgehalten und für sie be-
stimmt werden. Die Gläubigen sollen
redrtzeitig darüber unterridrtet werden,
daß die genannte Kollekte für die Erhal-
tung nidrt nur der Heiligen Stätten, son-
dern vor allem der pastoralen, karitativen,
erzieherischen und sozialen Werke Ver-
wendung findet, die die Kirche im Heiligen
Land zum rvl/ohl ihrer drristlidren Brüder
und der dortigen Bevölkerung unterhält.

2. Die Spenden sollen von den Pfarrern
und Rektoren der Kirchen und Oratorien
redrtzeitig an den eigenen Ordinarius
überwiesen werden, der sie seinerseits an
den nächsten Kommissar des Hl. Landes
weiterreidrt, dessen Tätigkeit, die in der
Vergangenheit so verdienstvoll gewesen
ist, Uns audr heute noeh als angemessen
und dienlich oder doch als geeigneter Ver-
mittler ersdreint.

3. Die Kongregation für die Orientali-
schen Kirchen wird nach den Ridrtlinien
der von Uns erlassenen fnstruktionen da-
für Sorge tragen und gewährleisten, daß
die Kustodie vom Heiligen Land und die
örtliche Hierardrie unter Beactrtung der
jeweiligen Zuständigkeiten ihre Werke
fortsetzen, festigen und sie in voller Har-
monie untereinander und in enger Zu-
sammenarbeit mit jenen anderen Orga-
nismen weiterentfalten können, die mit
dem Heiligen Land in besonderer Bezie-
hung stehen und sich für die Anliegen der
dortigen Kirehe einsetzen.

Zusammen mit der Kustodie vom Hl.
Land gibt es nämlidr noch andere ver-
dienstvolle Hilfswerke, von denen 'Wir
hier nur die Päpstlidre Mission erwäh-
nen (21). fndem Wir diesen Aufruf erlas-
sen, geben Wir dem Wunsehe Ausdruck,
daß die Gläubigen der ganzen \üelt, wäh-
rend sie ihre Spenden zugunsten der so-
genannten Kollekte für die Heiligen Stät-
ten vermehren, gleidrzeitig audr allen an-
deren Werken der Kirdre im Heimatland
des Herrn ihre Reiträge und hocJrherzige
Unterstützung gewähren, damit die dor-
tige Kirche das Zeugnis deb Evangeliums
lebendig erhäIt und die Anwesenheit der
Jünger Christi an den Heiligtümern im-
mer beständiger wird.

Allen diesen Organismen bringen Wir
bei dieser Gelegenheit Unsere aufrichtige
Anerkennung zum Ausdrudr und ermuti-
gen sie, iirr Zeugnís der Liebe den GIau-
bensbrüdern gegenüber und zum Wohle
jedes Mensdren, der sidr in Not befindet,
noch wirksamer zu gestalten.

Wir bekunden sdlließlidr nodr Unser
Lob und Unsere Ermutigung allen Hitfs-
organisationen und allen Mensdren guten'Willens, die dazu beitragen, die sdrweren
Leiden jener Völker zu lindern, auf denen

ner ungewis-
lastef. Möge
reidre Tätig-
ten Frieden,

wie wir alle hoffen, für die Bewohner des
Heiligen Landes bessere Tage vorbereitet.

Dazu erteilen'Wir allen von Herzen Un-
seren Apostolisdren Segen.

Gegeben zu Rom bei St. Peter, am
25. M,ärz des Jahres 1974, dem elften Un-
seres Pontifikates. Papst Paul VI.

11 Joh 4,23.
12 Johl,L4.
13 Vgl. Ausführungen über das Haus des heiligen

Petrus in Kapharnaum in ,,Studium Biblicum

r4

norum",'Wien 1BgB, Bd. 39, S. 25.
15 Vgl. Fr. G. GAMURRINI, S. Silvae Aquitanae

Peregrinatio, in ,,Studi e Documenti di Storia
e Diritto", 1BBB, S. 97-184.

16 Vgl. T. TOBLER-A. MOLINER, Itinera latina
bellis sacris anteriora, T, L877, S. 4B---4?; II,
1880, S. L33-r42.

17 Vgl. Apg 11, 29;24, 17; Röm lb, 2b-81; 1 Kor
L6,7-4;2 Kor B, 1-9; Gal 2, 10.

18 MARTIN V., His quae, 24. Februar 1421, in
,,Bullarium Franciscanum", Bd. VfI, Rom 1g04,
S.549, Nr. 1471.

19 Vgl. SIXTUS V., Nostri Offlcii, 1589, UR-
BAN VIII., Alias fel. rec., 1644, in ,,Bullarium
diplomatum et privilegiorum etc.", Turin 1868,
Bd. XV, S. 320-324; INNOZENZ X., Salvatoris
et Domini Nostri, 1645, ebd., S. 403---404;

LEO XIII., Salvatoris et Domini Nostri Jesu
Christi, 26. Dezember 188?, in ,,Acta Ordinis
Minorum", 7 (1889); S. 17-18; BENEDIKT XV.,
Inclitum Fratrum Minorum, 4. Oktober 1918,
in A.A.S. 10 (1918), S. 437-439.
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20 II. VATIKANISCHES KONZIL, Gaudium et
Spes, Nr. 31, $ 3; A.A,S. 5B (1966), S. 1056.

21 Päpstliche Mission für Palästina, deren der-
zeitiger Präsident aucl¡ das Amt des National-
sekretärs der C.N.E.W.A. - USA bekleidet.

bisherigen mit der Einsdrränkung, daß
der ordentlidre und der außerordentlidre
Haushaltsplan und die entspredrenden
Redrnungsabsdrlüsse vor Besdrlußfassung
dem Pfarrgemeinderat zur Stellungnahme
vorgelegt werden müssen.

Der Pfarrkirdrenrat hat über seine Be-
sdrlüsse den Pfarrgemeinderat durdr die
im Pfarrgemeinderat vertretenen Mit-
glieder zu informieren.

Die Pfarrkirdrenratsordnung bleibt bis
auf weiteres in Kraft, soweit sidr durdr die
vorstehende Regelung nidrts anderes er-
gibt."

Die Regelung tritt mit 1. Oktober 1974
in Kraft. Die Funktion des bisherigen
Pfarrkirdrenrates erlisdrt, sobald der
neue Pfarrkirdrenrat vom Bisdrof bestä-
tigt ist. Die Vorsdrläge für den neuen
Pfarrkirdrenrat müssen bis spätestens
30. November 79,74 bei der Diözesanfinanz-
kammer, Hafnerstraße 20, 4020 Lit:rz, ein-
gereicht sein.

ll5. Pfarrkirchenrat der DiözeseLinz¿ Modifikation dee Statutes
Die Leitung der Diözesanfinanzkammer

hat einen vom diözesanen Beirat ,,Pfarr-
gemeinderat" erarbeiteten Vorsdrlag über
die Modifikation des Statutes des Pfarr-
kirchenrates der Diözese Linz eingereidrt,
dem die Diözesanfinanzkam¡ner beipflidr-
tet.

Das Bisdröflidre Ordinariat Linz ]nat
nach Beratung im Konsistorium vom
19. Juli 1974 und mit Zustimmung des
hodrwgst. Herrn Diözesanbisdrofs folgen-
den Text bezüglidr der Stellung des
Pfarrkirdrenrates in Beziehung zul;rr
Pfarrgemeinderat besdrlossen und neu ge-
regelt:

,,Der Pfarrkirchenrat, dem audr Frauen
angehören können, wird nadr Abspradre
im Pfarrgemeinderat vom Pfarrer dem
Bisdrof zur Ernennung vorgesdrlagen. Nur
die Hälfte der Mitglieder des Pfarrkir-
drenrates können Mitglieder des Pfarr-
gemeinderates sein. Der rffirkungskreis
des Pfarrkirdrenrates ded<t sidr mit dem

116. Anteil aus Pfarrbudget für Weltkirche (Haushaltsvoranschlag 1975>
Im Herbst werden von den Pfarrkir-

drenräten (Pfarrgemeinderäten) die Haus-
haltspläne für das kommende Jahr bera-
ten und besdrlossen.

In diesem Zusammenhang wird auf eine
Empfehlung der Diözesansynode hinge-
wiesen, ,,jährlidr einen bestimmten Pro-
zentsatz des Pfarrbudgets für Mission und
Entwicklungsförderung abzugeben" (ver-
gleidre dazu audr Linzer Diözesanblatt
vom 1. Jänner 1974, Seite 14).

Es wird empfohlen, daß bei den Bera-
tungen über den Haushaltsplan unter al-
len Umständen die Frage beraten und
einem Besdrluß zugeführt wird. Im Haus-
haltsplan ist der Betrag unier Zifrer gL
einzusetzen.

Die Einzahlungen mögen auf das Konto
01.210.99,6,,Weltkirdre und Entwicklungs-
förderung der Diözese Linz" bei der Obèr-
österr. Raiffeisen-Zentralkasse Linz (PSK
4,577.L24) erfolgen.

ll7. W'ertangleichung der Feuer. und Sturmschaden-Yersicherng
DFK./5 - 1089/1 

-L974Mit Rücksiút auf die allgemeinen
Preissteigerungen, insbesondere auf dem
Bausektor, hat die O0. Landes-Brand-
sdraden-Versidrerungsanstalt in Linz nadr
Rüdrspradre mit der Diözesanfinanzkam-
mer die Versidrerungssummen der bei der
genannten Anstalt abgesdrlossenen Ver-
träge (Feue¡- und Sturmsdraden) mit
1. Juli 1974 erhöht. Mit dieser Erhöhung
der Versidrerungssummen ist audr eine
entspredrende Prämien-Erhöhung verbun-
den. Bei Verträgen, die vor dem 1. JuIi

1974 abgesdrlossen wurden, erhöhen sidr
die Versidrerungssummen um 20 Prozent
und für soldre nadr diesem Termin um
15 Prozent.

mien-Vorsdrreibung.) Die Diözesanfinanz-
nadr Prüfung der

ngleidrung empfeh-
eine Unterversidre-



zeidrnung rÃ/urde ihm durdr den Herrn
LandeShauptmann in Anwesenheit der
beiden Bisdröfe und des Domkapitels
überreicht.

B e s tellt : Konsistorialrat Kittinger
Johann, freiresignierter Stadtpfarrer von
Freistadt, wurde zum Pfarrprovisor in
Gmunden-Ort mit 1. August bestellt.
Dr. Kerny Geza, Priester der Erzdiözese
Esztergom, wurde mit 15. Juli zum Un-
garnseelsorger in der Diözese Linz be-
stellt.

Admittiert: Bräuer Johann, Neu-
priester, wurde Kooperator in'Weyer und
Stier Eridr, Neupriester, wurde Koopera-
tor in Schenkenfelden; beide mit 1. Au-
gust.

fnvestiert: Antesberger Josef,
Pfarrprovisor in Stroheim, als Pfarrer
dortselbst; Bayer Frantz, Pfarrprovisor in
Vorderstoder, als Pfarrer dortselbst;
Kapplmüller Rudolf, Pfarrer in Kronstorf,
als Stadtpfarrer in Freistadt; Raab Karl,
Präfekt am Petrinum, als Pfarrer in Kron-
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storf; Reindl Friederictr, Kooperator in
Waldhausen, als Pfarrer in Alberndorf;
Ruhsam Johann, Domvikar in Linz, als
Pfarrer in Reichenau i. M.; Wimmer Jo-
hann Georg, Kooperator in Freistadt, als
Pfarrer in Königswiesen; alle mit 1. Au-
gust.

Von den Franziskanern: Ju-
risdiktioniert: Stecher P. Vigil
als Pfarrprovisor und P. Wiesmann Er-
hard als Kooperator in Maria Schmolln;
beide mit 1. September. Enthoben:
Rainer P. Fidelis, als Pfarrprovisor und
Ehewallner P. Remigius als Kooperator in
Maria Schmolln; Harm P. Beda als Koope-
rator in Enns-St. Marien; alle mit 1. Sep-
tember.

Aus dem priesterlichen
Dienst ausgeschieden: Ecker:fuiq-
l-i, Religionslehrer in Linz; Six Johann,
Religionslehrer in Línz; Dr.Stiftinger Karl,
Religionsprofessor in Linz; Dr. Wildmann
Georg, Philosophieprofessor in Linz.

122. Buch des Monats

F.tanz Mahr: ,,Priester in dieser Zeít",
Seelsorge-Verlag Echter 197 4.

Dem Autor geht es in diesem Budr dar-
um, ein klares Priesterbild zu zeichnen,
Auftrag, Aufgabe, Ziel des Seelsorgers zu
präzisieren und eigentlidr immer gültige
Wege neu zu weisen. Nadr dem Paulus-
wort soll der Priester audr heute nodr
,,allen alles werden": Bruder unter Brü-
dern, Zeuge des Gottesreidres, Bote der
Freude, Jünger Jesu Christi, Hirte im
Gottesvolk, Diener des Neuen Bundes, Ru-
f.er zur Umkehr, Ausspender der heiligen
Geheimnisse. . . Christus ist dabei stets

Die Caritas-Intention für den Monat
August empflehlt allen Katholiken, die
durch die Fastenordnung verpflidrtet sind,
eine gute Tat zu setzen, die Unterstüt-
zung der Hilfe für die Außenseiter der
Gesellsdraft.

Wir werden zutiefst gerührt, wenn wir
ein behindertes Kind sehen, und das zu
Recht. Wenn man weiß, daß es z. B. Men-
sdren gibt, die blind und zugleidr stumm
sind, wird man ganz still und spradrlos.
Es gibt aber audr nodr andere Menschen,
die aus irgendwelchen Umständen auf eine
schiefe Bahn gerieten, entweder durdr
Sudrtgifte krank oder aus einer Haft ent-
lassen wurden. Es sind die Außenseiter der
Gesellschaft, von denen sidr jeder gern

der Ausgangs- und Zielpunkt. Zu jedem
Kapitel werden jeweils drei Sùriftsteller
aus dem Alten und Neuen Testament an-
gegeben, die zur Meditation des 'Wortes

Gottes anregen wollen. Ein Budr für alle,
denen das redrte Priesterverständnis auch
in dieser Zeit ein Anliegen ist.

Das Buch ist für Betradrtung und be-
sinnliche Lesung sehr geeignet. Es bringt
dankenswerterweise einen Anschluß an
Texte der Hl. Schrift und führt somit zur
Schrift-Meditation und zur Übersetzung
in das Leben ein. Es wird allen Priestern
als Buch des Monats empfohlen.

distanziert. Die Caritas kann das nidrt.
Sie muß sowohl den Alkoholkranken als
auch denen, die auf Abwege gerieten und
dafür bestraft wurden, nadr Möglictrkeit zu
einem besseren Leben verhelfen. Bei den
Sudrtgiftkranken geht das über den Arzt,
bei den anderen über versdriedene Für-
sorgemaßnahmen, aber jede Art dieser
notwendigen Betreuungen kostet GeId.
Jesus Christus würde sidr nidrt abwen-
den, würde einer von den Außenseitern
um Hilfe bitten.

Die Caritas bittet daher, insbesondere
die nt einem Freitagsopfer verpflidrteten
Katholiken, unterstützende Einzahlungen
auf das Postsparkassenkonto 2,314.000 der

(

123. Caritas-Intention: Für Außen€eiter der Gesellschaft
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rung eintreten würde, die sictr im Sdra-
densfall sehr zum Nadrteil des Versiche-
rungsnehmers auswirken würde. Wenn
daher bei der nächsten Prämienvorschrei-
bung eine Erhöhung im Vergleidr zur letz-
ten Zahlung aufscheint, so ist dies ge-
rechtfertigt.

Vom Monta5, 2.September (9.30 Uhr),
bis Donnerstag, 5. September L974
(13 Uhr), findet die Theologische Sommer-
akademie für Priester im Volksbildungs-
heim Puchberg bei WeIs statt. Die ge-
plante Thematik ,,Eschatologie" muß we-
gen Sdrwierigkeiten der Referenten auf
das Jahr 1975 versdroben werden.

Es wurde als neue Thematik gewählt:
,,Das Amt in der Kirdre heute". Referent
ist: Universitätsprofessor Dr. Josef Fin-
kenzeller, Mündren. Bei der Priesterstu-
dienwodre im Juli 1974 wurde von den
anwesenden Priestern gewünsdrt, daß die

Bei dieser Gelegenheit sei auctr auf den
Artikel Nr. 37 im Linzer Diözesanblatt
Nr. 4/1966 verwiesen, in welchem die Be-
stimmungen über die Versidterung von
Kirdlen- und Pfründengebäuden enthal-
ten sind.

Thematik ausführlictrer und im Rahmen
einer Theologischen Akademie behandelt
werde.

Grundsätzlidre Behandlungsgegen-
stände: Das kirchliche Amtsverständnis,
Amt und Eucharistie, Amt und Buße. AIIe
Priester der Diözese Linz sind eingeladen,
an dieser Theologischen Sommerakademie
teilzunehmen.

Anmeldungen bzw. Quartierbestellun-
gen mögen gerichtet werden an: Herrn
Siegfried Primetshofer, Sekretariat von
\Meihbischof Dr. Alois'Wagner.

l1B. Theologische Sommerakademie 1974

120. Aktion Leben - freie Kirchensammlung

A us z e i c hnun g : Der Herr Bundes-
präsident hat dem hochw. Herrn PräIaten
Ferdinand Weinberger, Dompropst und

l2l. Vom Klerus - Veränderungen

em. Generalvikar,
Ehrenzeidren für
Republik Österreidr

das Große Silberne
Verdienste um die
verliehen. Die Aus-

119. Kirchensammlung für die Opfer der Därrekatastrophe-in,A,frika

Die Caritas und die Katholische Män-
nerbewegung führen audr in diesem Jahr
in allen österreichisdren Diözesen eine ge-
meinsame Hilfsaktion für die Opfer der
Dürrekatastrophe in Af rika durctr.

Auch in unserer Diözese soll daher wo-
mögiich in der Zeit vom 11. bis 18. August
eine Kirdrensammlung durdrgeführt wer-
den, um audr heuer wieder entsprectrende
Mittel für diesen Zwech zur Verfügung
stellen zu können.

Das große Anliegen, positive 'Wege zu
finden und gerade dem Sdrutz des mensdr-
lictren Lebens zu dienen, greift die ,,Ak-
tion Leben" immer wieder auf. Das Bi-
sdröfiidre Ordinariat teilt allen Pfarr-
ämtern mit, daß am Sonntag, 1. Septem-
ber 1974, eine freie Kirdrensammlung
stattflnden soll. Das Bisdröflictte Ordina-
riat ersudrt alle Pfarrämter, den Gläubi-
gen dies zu verkünden und diese Kirdten-
sammlung audr zu fördern. Es ist wün-
schenswert, wenn an diesem Sonntag das
Anliegen von ,,Aktion Leben" im positi-
ven Sinne aufgezeigt wird. Die konkreten

Die hodrw. Herren Pfarrer werden
herzlidrst gebeten, diese Hilfsaktion best-
möglidr zu unterstützen. Vereinbarungs-
gemäß wird ihnen die Katholisdre Män-
nerbewegung in bezug auf lVerbung und
Durchführung helfend zur Seite stehen.
Freilidr haben wir dafür auc}r Verständnis,
wenn aus besonderen Gründen diese Kir-
chensammlung in einer Pfarre nidrt durctt-
geführt werden kann.

Unterlagen werden allen Pfarrämtern von
der Leitung der,,Aktion Leben" demnäctrst
zugesandt werden. In der geistigen Aus-
einandersetzung, die es in den letzten
Jahren gegeben hat, sollen wir nicht müde
werden, positive Wege zu gehen und den
Mensdren in Liebe und Geduld auf die
rechten Wege hinzuweisen. Zugleidr soll-
ten wir nicht den Mut verlieren, mit Got-
tes Hilfe kann es audr in unserer Zeit
gelingen, den Mensdren vom fnneren her
aufzuklären. In diesem Sinne wird diese
Kirchensammlung als Hilfsaktion empfoh-
Ien.
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SOS-Gemeinsdraft Linz, Kennwort:,,4u'-
gust-Freitagsopf er ", vorzrrnehmen.

In fast allen Postämtern sind die ent-
spredrenden Erlagsdreine den dort ange-
bradrten SOS-Tasdren zu entnehmen.

Fra¡z Haell
Kanzleidlrektor

Vom Bischöflichen Ordinariate

IÅnn, &m l. August 1974

'Wer keinen Erlagsdrein verwenden will,
kann sein Freitagsopfer in einen Freitags-
würfel einwerfen, den er zu Hause auf-
stellt und der bei den diözesanen Caritas-
stellen kostenlos zu haben ist.

lileihbise.hof Dr. Alois Wag¡rer
Generalvikar

(
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